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DIENSTAG 

Neues Angebot 
an der FH Vaduz 

VADUZ: Die Fachhochschu
le Liechtenstein hat in Zu
sammenarbeit mit den ver
schiedenen Interessensgrup-
pen ein breitgefachertes 
Aus- und Wciterbildungs-
angebot im Treuhandbe
reich entwickelt. Dieses 
reicht vom einfachen Kurs 
bis hin zum Master-Studi-
um, das innerhalb von Eu
ropa einen guten Ruf ge
messen soll. Bei der gestri
gen Pressekonferenz in der 
Fachhochschule wurde das 
Prqgramm genauer vorge
stellt. Seite 5 

Game.TV über 
ASTRA 
VADUZ: Die Internet Et 
Broadcasting Company 
AG (IBC) aus Liechtenstein 
hat einen Vertrag über 
einen analogen Transponder 
auf  dem ASTRA-Satelliten-
system auf  19,2* Ost zur  
europaweiten Ausstrahlung 
von Game.TV abgeschlos
sen. Seite 13 

Ganz Australien 
feierte Freeman 
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OLYMPISCHE SPIELE: Der . 
ganze Fünfte Kontinent ba
det im Triumph von 400-m-
Olympiasiegerin Cathy Free
man (Bild), die am Montag
abend als erste Aborigine 
eine Goldmedaille gewann. 
«Stolz unseres Landes», «Ca
therine the Great» und «Our 
Cathy» titelten australische 
Zeitungen. Am Darling Har
bour von Sydney gab es ein 
Feuerwerk, als über 110 000 
Zuschauer ein paar Kilome
ter weiter im Stadium Aus-
tralia jubelten. Seite 15 

Greenpeace mar
kiert Schiffe mit 
giftigem Anstrich 
HAMBURG: Mit riesigen 
Totenköpfen und dem 
Schriftzug «Stop TBT» ha
ben Greenpeace-Mitarbeiter 
am Dienstag Schiffe im 
Hamburger Hafen gekenn
zeichnet. Letzte Seite 
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Inspektion der Gerichte ergab zum 
Teil gravierende Schwachpunkte 

Landrichter Arnold Laternser amtet nicht mehr: Neue Funktion bei Stabsstelle für Gesetzgebungsarbeiten 

«Licht und Schatten» habe 
die Inspektion der Gerich
te ergeben, welche von ei
ner Fachperson aus Inns
bruck durchgeführt wer
den musste, erklärte Re
gierungschef Mario Frick. 
Die aufgezeigten Mängel 
sollen nun ausgemerzt 
werden. In personeller 
Hinsicht haben sich be
reits Änderungen ange
bahnt: Landrichter Arnold 
Laternser «hat aufgehört 
zu amten». Ihm wurde ei
ne neue Aufgabe zugeteilt. 

Peter Kindle 

«Für eine rasche und gute Justiz» 
will sich Regierungschef Mario 
Frick einsetzen. Dies ist umso 
mehr nötig, wurden doch in ei
ner unabhängigen Inspektion, 
welche von einer Innsbrucker 
Fachperson durchgeführt wurde, 
neben einigen positiven Punkten 
auch «gravierende Schwach
punkte» festgestellt. Gemäss dem 
Inspektionsbericht, welcher der 
Regierung vorliegt, der aber 
nicht öffentlich gemacht werden 
soll, wurden vor allem in einzel
nen Abteilungen des Landge
richtes Mängel aufgedeckt. Beim 
Obergericht funktioniere die 

Beim Landgericht ergab eine unabhängige Inspektion, dass teilweise gravierende Schwachpunkte vor
liegen. Die Mängel sollen ausgemerzt werden. (Archivbild) 

Rechtsprechung klaglos. «Der 
Gerichtsrevisor hat in seinem Be
richt verschiedene personelle, or
ganisatorische und gesetzgeberi
sche Massnahmen empfohlen», 
stellte der Regierungschef fest. 

Neue Richter braucht das 
Land 

Das Landgericht solle von 
den bis anhin bestehenden 11 

Richterstellen auf deren 14 auf
gestockt werden. Zur Über
brückung sollen nun einstwei
lig zwei «fertig ausgebildete 
Richter» aus der Schweiz ange
stellt werden. In Zukunft, so 
Mario Frick, wolle man aber 
au f  liechtensteinische Recht
sprecher zählen. Drei Stellen 
sollen in Zukunft ausgeschrie
ben werden, falls dies vom 

Landtag bewilligt werde. Man 
wolle jungen Liechtensteine
rinnen und Liechtensteinern 
die Möglichkeit und die Ausbil
dung bieten, als Landrichter 
tätig zu werden. 

Während beim Obersten Ge
richtshof keine weiteren Stellen 
zu besetzen seien, so werde 
beim Obergericht eine Stelle 
ausgeschrieben. 

Arnold Laternser mit 
neuer Aufgabe betraut 

«Es ging nicht mehr», kom
mentierte der Regierungschef 
das Ausscheiden Arnold La-
ternsers aus dem Amt als Land
richter. Abteilung 8 des Land
gerichtes, in welcher Laternser 
beschäftigt war, wies Jahr für 
Jahr  massive Rückstände auf, 
deren Bedeutung über Jahre 
hinweg unklar gewesen sei. 
Wurde anfangs noch versucht, 
Umschichtungen in andere 
Abteilungen vorzunehmen, so 
kam die Regierung zusammen 
mit Arnold Laternser zum Ent-
schluss, dass «er als Richter 
aufhört zu amten», wie sich Re
gierungschef Mario Frick aus
zudrücken pflegte. 

Die Regierung sei auf den be
treffenden Richter zugegangen 
und habe ihm «die vernünftige 
Regelung vorgeschlagen, be
fristet a u f  zwei Jahre in einer 
neu geschaffenen Stabsstelle 
für Gesetzgebungsarbeiten» zu 
arbeiten. Laternser, gegen den 
seit geraumer Zeit auch eine 
Untersuchung wegen Amtsmiss
brauch bei seiner Tätigkeit als 
Richter läuft, wird seine oh
nehin befristete Tätigkeit sofort 
einstellen müssen, sofern sich 
die Verdachtsmomente erhär
ten sollten. 

«Schlampiger Bericht» 
Regierung im Besitz von EU-Dokument 

In einem Bericht der Europäi
schen Kommission, der von den 
EU-Finanzministern in Auftrag 
gegeben wurde, werden erneut 
Geldwäsche-Vorwürfe gegen 
Liechtenstein erhoben. Die Re
gierung ist inzwischen im Be
sitz dieses Dokuments, laut Re
gierungschef Mario Frick ist es  
allerdings «von höchst dürftiger 
Qualität». 

Manfred öhri 

Die Finanzminister der EU wer
den voraussichtlich an ihrer 
nächsten Sitzung (Ecofin) am 
Freitag im informellen Rahmen 
über den vertraulichen Bericht 
der. Europäischen Kommission 
über «Die Situation hinsichtlich 
Geldwäsche und schädliche 
Steuerpraktiken in Liechten
stein» sprechen, der offenbar in 
BrUssel bereits die Runde 
macht. Sinnvoller wäre es, so 
Regierungschef Mario Frick am 
gestrigen Pressegespräch, den 
«schlampigen Bericht» überar
beiten zu lassen, dessen Ausfer
tigung eine scharfe Kritik des 
deutschen Finanzministers Ei
chel ausgelöst hatte. 

Das Dokument kommt gemäss 
einem Brüsseler Korresponden

ten der NZZ im Wesentlichen 
zum Schluss, Liechtenstein un
ternehme zwar formale Schritte, 
um den internationalen Beden
ken beispielsweise über seine 
Vorkehrungen gegen die Geld
wäsche zu begegnen. Das Land 
müsse aber die internationale 
Gemeinschaft eist noch über
zeugen, dass die Schritte aus
reichten, um Geldwäsche und 
«schädlichen Steuerwettbewerb» 
zu verhindern. Wie der Regie
rungschef gestern bestätigte, 
stützt sich der EU-Bericht aller
dings stark auf  das hinlänglich 
bekannte BND-Dossier, das Son
derstaatsanwalt Spitzer bereits 
stark relativiert hat. 

Prinz Nikolaus von Liechten
stein, Ständiger Vertreter Liech
tensteins in Brüssel, zeigte sich 
enttäuscht über das Vorgehen 
der EU und kritisierte, dass ein 
«Prozess ohne Verteidigung» 
geführt worden sei. Der Report 
sei «mit Fehlern gespickt, ten
denziös und weit Uberholt». 
Liechtenstein habe den Weg zu 
Korrekturen eingeschlagen, der 
Bericht komme zur Unzeit. 
Ausserdem vermenge die EU 
den Kampf gegen Geldwäsche 
mit ihrem Streben nach Steuer
harmonisierung. 

Wer ist der Maulwurf? 
Noch keine Fakten wegen Amtsmissbrauch 

Die Suche nach dem Maulwurf 
geht weiter: Nachdem im Mai-
Landtag verlangt wurde, den 
Amtsmissbrauch im Zusam
menhang mi t  den Indiskretio
nen des unrechtmässig ver
öffentlichten Spitzer-Zwi
schenberichtes aufzuklären, 
tappen die Regierung u n d  die 
Staatsanwaltschaft noch i m 
mer im Dunkeln. Bis jetzt sei e s  
unmöglich gewesen, die lecke 
Stelle ausfindig zu machen, e r 
klärte der Regierungschef. 

Peter Kindle 

Der Amtsmissbrauch, welcher 
im Mai dieses Jahres den Land
tag und die Bevölkerung in  
Aufruhr versetzte, konnte bis 
heute noch nicht aufgeklärt 
werden. Dies erklärte Mario 
Frick am gestrigen Medienge
spräch au f  Anfrage. Mittels 
gravierendem Amtsmissbrauch 
wurde der Zwischenbericht des 
damaligen Sonderstaatsanwal
tes Kurt Spitzer unrechtmässig 
veröffentlicht und dadurch Per
sonen, die namentlich erwähnt 
wurden, in ungerechte Mitlei
denschaft gezogen. Für den 
Amtsmissbrauch kommen theo
retisch Sonderstaatsanwalt Kurt 

Spitzer und seine Mitarbeiter 
selbst, aber auch die Regierung, 
welche im Besitz des Zwi
schenberichtes war, in Frage. 
Mario Frick betonte, dass es der 
Regierung ein grosses Anliegen 
sei, die lecke Stelle zu finden, 
um sich von diesem latenten 
Verdacht der Indiskretion voll
ständig rein waschen zu kön
nen. 
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Der Zwischenbericht wurde 
von Kurt Spitzer in Inns
bruck angefertigt. Regierungs
chef Mario Frick zeigte eine 
mögliche Variante für die 
unrechtmässige Veröffentli
chung des Berichts auf: Es 
sei möglich, dass der Bericht 
offen a u f  einem Tisch gelegen 
und in falsche Hände geraten 
sei. 

Beim Abschlussbericht habe 
die Regierung bereits die not
wendigen Sicherheitsvorkeh
rungen getroffen, damit eine 
Wiederholung von Amtsmiss
brauch ausgeschlossen werden 
kann: Der Spitzer-Bericht liege 
lediglich in einer Ausfertigung 
vor und  sei in einem sicheren 
Tresor aufbewahrt. 

R E K L A M E  

Wer hat  den Zwischenbericht 
von Kurt Spitzer veröffentlicht? 

I 


